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Klimaschutzleitbild  
Stadt Kenzingen 2018 
 

Klimaschutz in der Stadt Kenzingen 

Die Stadt Kenzingen setzt sich zum Ziel, die im Klimaschutzkonzept erarbeiteten 

Maßnahmen umzusetzen. Die Stadt wird hierfür die nötigen Strukturen schaffen, 

die verantwortlichen Akteure benennen und mit finanziellen, zeitlichen und sonsti-

gen Ressourcen die Umsetzung der Maßnahmen im Rahmen ihrer Möglichkeiten un-

terstützen. 

 

Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen 

Durch die Umsetzung der 13 TOP-Maßnahmen können ab 2029 ca. 7.590 t CO2 pro 

Jahr oder ca. 11,0 % der CO2-Emissionen eingespart werden. Die Stadt sieht sich da-

bei als Treiber und Vorbild für den kommunalen Klimaschutz. 

Nach Abschluss der kurzfristigen Maßnahmen (ab 2022), ist eine jährliche Einspa-

rung von mindestens 1.364 t CO2 möglich, mittelfristig (ab 202 5) kommt eine jährli-

che Einsparung von 387 t CO2 hinzu. Die Hauptmenge an Emissionen reduziert sich 

langfristig mit weiteren 5.840 t CO2. Die im Klimaschutzkonzept aufgeführten Top-

Maßnahmen sind für die Umsetzung innerhalb der nächsten 10 Jahre vorgesehen 

und sollen zusammen mit 13 weiteren Maßnahmen des Katalogs als erste Schritte 

bis 2050 dazu beitragen, die Klimaschutzziele der Bundesregierung zu erreichen. 

Durch die Umsetzung der Top-Maßnahmen können die CO2-Emissionen der Stadt-

verwaltung in den kommenden 10 Jahren um 17 % und die der privaten Haushalte 

um 29 % gesenkt werden. Weitere Senkungen der Treibhausgasemissionen werden 

im Gewerbe- und Verkehrssektor erreicht.  

Eine detaillierte Übersicht der Maßnahmen ist in Form von Maßnahmen-Steckbrie-

fen dem Klimaschutzkonzept beigefügt. Auch enthält das Klimaschutzkonzept einen 

Controlling-Prozess, der im Zuge der Umsetzung für das Projektmanagement vorge-

schlagen wird. 

Im Folgenden sind die 13 TOP-Maßnahmen des Klimaschutzkonzepts mit deren je-

weiligen Zielen und möglichen CO2-Einsparungen aufgelistet. 
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Zielsetzungen nach Handlungsfeldern 

Für die einzelnen Handlungsbereiche ergeben sich folgende Zielsetzungen: 
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g > Vollständige Umrüstung der Straßenbeleuchtung auf LED 

> Aktion zum Heizungspumpentausch 
> Nachhaltige Wärmeversorgung der Stadtteile von Kenzingen 
> Ausbau und Neubau von Nahwärmenetzen (Studie) 

CO2-Einsparpotenzial: 1.692 t CO2/Jahr 
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> Photovoltaikanlagen mit Speichertechnik 

CO2-Einsparpotenzial: 2.322 t CO2/Jahr 

Ö
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n
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c
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e
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it
 > Gestaltung von Unterrichtsstunden zum Thema Klimaschutz 

> Angebot einer zentralen Energieberatung 
> Öffentlichkeitsarbeit zur Förderung von Gebäudemodernisierung 
> Erweiterung der Klimaschutzwebseite auf der Stadt-Homepage 
> Bürgerschaftlicher Wettbewerb zum Thema Energiesparen und Klima-

schutz 
> Modernisierung der Heizungsanlagen und Heizungsoptimierung  

CO2-Einsparpotenzial: 3.234 t CO2/Jahr 

M
o

b
ili

tä
t

 > Angebot an alternative n Mobilitäts optionen ausbauen 
> Radwegenetz optimieren und zur Fahrradnutzung motivieren  

CO2-Einsparpotenzial: 342 t CO2/Jahr 
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Zusammenfassung der Ergebnisse 
 

Der vorliegende Bericht beschreibt den von April 2018 bis Oktober 2018 durchgeführten 

Partizipationsprozess und stellt das Klimaschutzkonzept der Stadt Kenzingen vor, welches 

im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative des Bundesministeriums für Umwelt, 

Naturschutz und nukleare Sicherheit  (BMU) gefördert wurde. Ziel des Berichts ist es, die 

Grundlage für die zukünftige Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen zu schaffen. 

Hierzu werden der £Status quo® der Energieinfrastruktur  und die Erneuerbare-Energien-

Potenziale der Stadt Kenzingen analysiert. Ziel ist es, Strategien und Maßnahmenfelder 

für eine nachhaltige, klimafreundliche und effizient e Energieversorgung der Stadt zu er-

arbeiten, die auf einer soliden Datenbasis des energetischen Ist-Bestands und der kom-

munalen Potenziale aufbauen. Im Anschluss werden detailliert Maßnahmensteckbriefe 

als Projektskizzen entwickelt, die in einem partizipativen Prozess entstanden sind. 

 

Identifizierte Handlung sfelder in Kenzingen: 

¶ Mehr Strom aus erneuerbaren Energien: Allein durch die Nutzung der vorhandenen 

Photovoltaikpotenziale könnten rund 50 % des Strombedarfs in Kenzingen gedeckt 

werden (58 % inkl. Solarpark und unter Berücksichtigung eines Anteils an Solarther-

mieanlagen). Die Energie- und Klimaschutzziele des Landes Baden-Württemberg für 

Strom (38,5 % Erneuerbare-Energien-Anteil bis 2020) werden mit den vorhandenen 

Photovoltaik- und Wasserkraft-Anlagen zwar noch nicht erreicht (21 % in 2018), je-

doch sind entsprechende Potenziale vorhanden. Das für 2050 angesetzte Ziel von 

mindestens 80 % Anteil erneuerbarer Energien am Stromverbrauch kann durch die 

Photovoltaik sowie Wasserkraftanlagen alleine ebenfalls nicht erreicht werden. Ein 

wichtiges Handlungsfeld ist demnach zunächst der Ausbau der Photovoltaik. Zu-

künftig müssten jedoch auch alternative Erzeugungsmethoden zur Stromerzeu-

gung aus erneuerbaren Energien in Betracht gezogen werden, wie z.B. die Windkraft 

oder mit Biomasse betriebene KWK-Anlagen. 

¶ Mehr Wärme aus erneuerbaren Energien: Durch die Nutzung der Solarthermie-, Ge-

othermie - und restlichen Energieholzpotenziale könnten 30 % des Wärmebedarfs 

der Stadt  gedeckt werden. Im Jahr 2014 konnten in Kenzingen bereits 12,3 % der 

Wärme aus erneuerbaren Energien bereitgestellt werden. Damit das Landesziel von 

21 % erneuerbare-Energien-Anteil am Wärmeverbrauch bis 2020 erreicht werden 

kann, müssten neben dem Ausbau von Solarthermieanlagen vor allem auch die Ge-

othermiepotenziale gehoben werden. Auch bei der Wärmeerzeugung könnten zu-

dem mit Biomasse betriebene KWK-Anlagen zur Wärmeerzeugung aus erneuerba-

ren Energien beitragen  

¶ Modernisierung der Straßenbeleuchtung: Eine vollständige Umstellung auf LED-

Technik sollte in den nächsten Jahren sukzessive verfolgt werden. Insgesamt könn-

ten noch 1.196 Natriumdampf-Niederdrucklampen umgerüstet werden. Dies birgt 

ein immenses Stromkosten- und CO2 - Einsparpotenzial. 
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¶ Austausch von alten Heizanlagen und Heizungspumpen: Viele Gebäude werden 

noch mit Heizölanlagen beheizt. Deren Austausch oder Erneuerung kann zu deutli-

chen Einsparungen führen und ist für Anlagen, die älter als 30 Jahre sind, teilweise 

gesetzlich vorgeschrieben (EnEV 2014). Der Austausch bzw. die Justierung ineffizi-

enter Heizungspumpen ist zum Beispiel eine sehr kostengünstige und einfache 

Energieeffizienzmaßnahme. 

¶ Einsparpotenziale durch Sanierung: Aus dem großen Anteil an Wohngebäuden, die 

vor 1984 gebaut wurden (64 %), ergibt sich ein hohes Sanierungspotenzial. Eine voll-

umfängliche Umsetzung der Sanierungspotenziale könnte bis zu 42 % des Wärme-

bedarfs einsparen. Allerdings ist der Einfluss der Stadt in diesem Bereich beschränkt.  

 

Für die kommenden Jahre definierte Maßnahmen 

> Maßnahmensammlung: In der Maßnahmensammlung sind insgesamt 26 lokale Kli-

maschutzmaßnahmen beschrieben, die den Handlungsfeldern Energieeffizienz und 

Energieeinsparung, Erneuerbare Energien, Öffentlichkeitsarbeit, Mobilität und 

sonstige Maßnahmen zugeordnet sind. Die 26 Maßnahmen stammen aus dem Par-

tizipationsprozess und wurden gemeinsam mit der Stadtverwaltung, dem Gemein-

derat, den Bürgern und weiteren Akteuren der Stadt erarbeitet. 

> Top-Maßnahmen: Von allen lokalen Klimaschutzmaßnahmen haben insgesamt 13 

Maßnahmen eine hohe Priorität bei der Umsetzung (= 13 Top-Maßnahmen). Da 

diese Maßnahmen zeitnah von den verantwortlichen Akteuren umgesetzt werden 

sollen, wurden für sie Steckbriefe erstellt, die u.a. konkrete Ziele, Handlungsschritte, 

Zeitpläne, CO2-Einsparungen, Kosten, Risiken und Hemmnisse aufführen. Die Priori-

sierung der 13 Maßnahmen wurde durch den Gemeinderat, als stellvertretendes Or-

gan der Bürgerschaft, vorgenommen und anschließend in Absprache mit der Stadt-

verwaltung überarbeitet.  

> Verantwortliche Akteure: Die verantwortlichen Akteure sollen die Klimaschutzmaß-

nahmen vorantreiben und die wesentlichen Akteure zusammenbringen und koor-

dinieren. Die Stadt Kenzingen wird  bei 8 Maßnahmen als alleiniger Treiber benannt. 

Dabei sind Maßnahmen aus den Handlungsfeldern Energieeffizienz und Energieein-

sparung, Erneuerbare Energien, Öffentlichkeitsarbeit und Mobilität vertreten. Die 

Bürger sowie das Gewerbe wurden bei drei der Maßnahmen als Treiber identifiziert. 

Der Energieversorger ist zusammen mit der Kommune als verantwortlicher Treiber 

für zwei Maßnahmen, die mit dem Einrichten eines Klimaschutzportals auf der 

Stadt-Homepage sowie der nachhaltigen Wärmeversorgung der Stadtteile in 

Kenzingen in Verbindung stehen, benannt. Letztendlich wird die Stadt als Initiatorin 

und als Diskussionsplattform für die Umsetzung der Maßnahmen in allen Fällen 

eine zentrale Rolle spielen. Auch muss die Stadt entscheiden, ob sie sich dazu die 

professionelle Unterstützung durch einen Dienstleister einholen will . 
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CO2-Einsparpotenzial in den kommenden Jahren 

> CO2-Einsparpotenzial gesamt: Durch die Umsetzung der 13 Top-Maßnahmen könn-

ten ab dem Jahr 2029 jährlich ca. 7.590 t bzw. 11,0 % der jährlichen CO2-Emissionen 

vermieden werden. Die Maßnahmen aus dem Handlungsfeld Öffentlichkeitsarbeit 

können mit 3.234 t CO2 pro Jahr zum größten Teil des Einsparpotenzials beitragen. 

Durch die Umsetzung der Maßnahmen aus dem Handlungsfeld Erneuerbare Ener-

gien können jährlich weitere 2.322 t CO2 eingespart werden. Werden die Ziele im 

Handlungsfeld Energieeffizienz und Energieeinsparung erreicht, ergeben sich wei-

tere CO2-Einsparungen in Höhe von 1.692 t CO2 pro Jahr. Im Handlungsfeld Mobilität 

kommt ein mögliches CO2-Einsparpotenzial von 342 t CO2 pro Jahr hinzu. 

> CO2-Einsparpotenzial pro Kopf: Durch die Umsetzung der Top-Maßnahmen würden 

sich die jährlichen pro Kopf-Emissionen von 7,16 t (2014) auf 6,37 t CO2 ab dem Jahr 

2029 reduzieren (in Relation zu der Einwohnerzahl von 2014). Unter Berücksichti-

gung des Solarparks, der 2016 in Betrieb ging, verringern sich die Emissionen noch-

mals um gut 0,2 t je Einwohner auf 6,2 t/Jahr. Auch nach der Umsetzung der defi-

nierten Maßnahmen bedarf es weiterer Klimaschutzaktivitäten, um das übergeord-

nete Ziel von 2 t pro Einwohner zu erreichen (WBGU 2011). Bei linear fortgesetzter 

CO2-Einsparung und Einwohnerzahl über das Jahr 2029 hinaus, kann unter Berück-

sichtigung des sinkenden Bundestrom-Emissionsfaktors das Klimaziel für 2050 er-

reicht werden. Die Stadt ist damit auf einem guten Weg. Allerdings müssen auch die 

Klimaschutzmaßnahmen auf der Ebene des Bundes und der Länder zur Zielerrei-

chung beitragen. Insbesondere die Reduktion des Strom-Emissionsfaktors in 

Deutschland durch zunehmende Anteile an erneuerbaren Energien, so wie es mit 

dem EEG 2014 festgelegt wurde, sollte in den kommenden Jahrzehnten einen er-

heblichen Beitrag zur Erreichung der kommunalen Ziele leisten. Dies ist aber eben-

falls nur mit Unterstützung der Kommunen zu erreichen (z.B. Bau von Photovoltaik-

anlagen oder die Erhöhung der Energieeffizienz). Im Szenario werden unter Berück-

sichtigung der genannten Faktoren und Entwicklungen die pro-Kopf-Emissionen bis 

2029 auf 4,7 t CO2 und bis 2050 auf 2,0 t CO2 gesenkt. Dies entspricht einer Einspa-

rung von 72 % der ursprünglichen Emissionen. 
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1. Ausgangslage 

1.1 Aufbau des Klimaschutzkonzepts 

Kommunale Energie- und Klimaschutzkonzepte basieren überwiegend auf den folgenden 

drei Säulen: Energieeinsparungen auf der Verbraucherseite, Effizienzsteigerungen in der 

Energieerzeugung und Substitution fossiler Energieträger durch den Einsatz Erneuerbarer 

Energien (EE). Um alle drei Säulen zu berücksichtigen und die Einzelmaßnahmen zu iden-

tifizieren, die das beste Verhältnis zwischen CO2-Einsparung und Kosten erwarten lassen, 

müssen zunächst die Energieverbräuche und -potenziale in einer Stadt analysiert werden. 

Die wesentlichen Handlungsfelder für Kenzingen wurden in der Energiepotenzialstudie 

(Modul 1 und 2) ermittelt. Darauf aufbauend lassen sich kommunale Klimaschutzziele und 

-maßnahmen (Modul 3 und 4) in Zusammenarbeit mit den Bürgern der Stadt Kenzingen 

konkretisieren.  

Mit Modul 5 bietet badenova im Anschluss die Möglichkeit, den Prozess der Umsetzung 

der Maßnahmen aktiv oder passiv zu begleiten. 

 

 

Abbildung 1 ° Wesentliche Bausteine zur Erarbeitung und Umsetzung eines Integrierten Klima-

schutzkonzepts 

Die Erstellung des Klimaschutzkonzepts orientiert sich an dem entsprechenden Praxisleit-

faden, der vom ifeu-Institut in Heidelberg veröffentlicht wird (Gugel et al. 2011). 
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1.2 Das Untersuchungsgebiet 

Die Stadt Kenzingen mit den Stadtteilen Bombach, Hecklingen und Nordweil liegt im Süd-

westen Baden-Württembergs etwa zehn Kilometer nördlich von Emmendingen an der 

Kleinen Elz. Die Gemarkung reicht von den flachen Tallagen der Oberrheinebene bis hin-

auf auf die Waldkämme des Schwarzwaldes. Die Stadt grenzt im Norden an Herbolzheim, 

im Osten an Freiamt, im Süden an Malterdingen und Riegel sowie im Westen an Forch-

heim, Weisweil und Rheinhausen. 

Die Gemarkungsfläche umfasst etwa 3.700 ha. Davon entfallen 1.430 ha auf Wald und 

1.547 ha auf landwirtschaftlich genutzte Fläche. Die Höhe des Ortes wird mit 177 m ü. NN 

angegeben, bei der der niedrigste Punkt bei 166 m und der höchste Punkt bei 543 m ü. NN 

liegt. In Kenzingen lebten 2014 9.667 Menschen (2017: 10.009 Einwohner). Dies entspricht 

einer Bevölkerungsdichte von 261 Einwohnern pro km².  

Kenzingen ist bekannt für seine mittelalterliche Altstadt mit v ielen denkmalgeschützten 

Gebäuden und Kleindenkmälern. Die vom Klima begünstigte Kulturlandschaft bietet zu-

dem sehr gute Voraussetzungen für den Weinanbau. Die Stadt bietet vielfältige kulturelle 

Angebote sowie zahlreiche Sport- und Freizeitmöglichkeiten, welche die Lokalität zu ei-

nem auch bei Touristen beliebten Ort machen. 

In den letzten Jahrzenten haben sich zahlreiche Industrie-, Handwerks-, Handels- und 

Dienstleistungsunternehmen angesiedelt. Einen großen Teil davon machen Unterneh-

men im Bereich Maschinenbau, Metallverarbeitung und Baugewerbe aus. Die Lage im 

£Dreilündereck® und die gute Anbindung durch die Autobahn A5 sowie die Bundesstraße 3 

ans Umland machen Kenzingen zu einem attraktiven Wirtschaftsstandort der Region und 

bieten erstklassige Gewerbeflüchen. Um der Nachfrage gerecht zu werden, wird das £Ge-

werbegebiet West IV® im westlichen Teil von Kenzingen erweitert. Der Gewerbeverein 

Kenzingen hat sich in den letzten Jahren zu einer anerkannten Institution etabliert und 

kümmert sich engagiert um die Anliegen der Gewerbebetreibenden.  

Die etwa 400 Betriebe bieten Arbeitsplätz für etwa 2.250 Beschäftigte. Davon sind 1.656 

Berufseinpendler. Zudem verzeichnet Kenzingen 3.066 Berufsauspendler, die hauptsäch-

lich in den umliegenden Gemeinden sowie im Raum Freiburg und Ortenau tätig sind.  

Die Stadt ist durch die Autobahn A5 sowie die Bundesstraße 3 sehr gut an die umliegen-

den Ortschaften angebunden. Kenzingen liegt außerdem an der Hauptbahnstrecke Basel-

Karlsruhe, wodurch eine sehr hoch frequentierte regionale Anbindung gewährleistet wird. 

Von den Bahnhöfen Freiburg und Offenburg kann der Fernverkehr genutzt werden. Die 

einzelnen Ortsteile sind durch ein gut ausgebautes ÖPNV Netz miteinander verbunden.  

Die leitungsgebundene Energieversorgung innerhalb der Gemarkung Kenzingen erfolgt 

durch den Netzbetreiber bnNETZE GmbH, welche das Erdgasnetz betreibt. Des Weiteren 

gibt es im Ortsteil Hecklingen ein mit Flüssiggas betriebenes Netz, welches noch nicht am 

Erdgasnetz angeschlossen ist (Badische Rheingas GmbH). Das Stromnetz wird von der 

Netze BW GmbH betrieben. 
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Tabelle 1 ° Strukturdaten der Stadt Kenzingen (Quelle: STALA BW, 2016b) 

Kenzingen Wert Einheit Bezugsjahr 

Bevölkerung 9.667 Anzahl 2014 

Fläche insgesamt 3.693 ha 2014 

Waldfläche 1.430 ha 2014 

Landwirtschaftlich genutzte Fläche 1.547 ha 2014 

Wohngebäude 2.317 Anzahl 2014 

Wohnungen 4.174 Anzahl 2014 

Kraftfahrzeugbestand 6.498 Anzahl 2014 

 

 

Abbildung 2 ° Übersicht Gemarkung Kenzingen (Quelle: OpenStreetMap (and) contributors, 2015) 

 

1.3 Nachhaltiges Flächenmanagement 

Ein nachhaltiges Flächenmanagement dient einer zukunftsorientierten, wirtschaftlichen 

und sozialverträglichen Raum- und Siedlungsentwicklung. Die Stadt Kenzingen kann Kraft 

ihrer Planungshoheit die jetzige und zukünftige bauliche Entwicklung im Rahmen der 

Bauleitplanung aktiv gestalten. Ziel des nachhaltigen Flächenmanagements ist einerseits 

die planvolle und effiziente Nutzung der vorhandenen kommunalen Ressourcen und an-

dererseits dessen quantitativer und qualitativer Schutz. Dabei gilt es insbesondere, das 
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langfristige Entwicklungspotenzial und die Bodennutzung zu optimieren, indem der Flä-

chenverbrauch reduziert, Bauland bedarfsadäquat bereitgestellt und der Erhalt und die 

Wiederherstellung der Funktionen von Boden und Freiflächen gewährleistet wird. 

Um der zunehmenden Baulandknappheit und der Neuinanspruchnahme von Freiflächen 

vorzubeugen, sind die Aktivierung von Baulücken sowie die Identifizierung von leerste-

henden Gebäuden und Bauplätzen aus ökonomischen und ökologischen Gesichtspunkten 

bedeutsam. Hierdurch können ohne großen planerischen und finanziellen Aufwand Bau-

landpotenziale erschlossen und ein nachhaltiges Flächenmanagement gewährleistet wer-

den.  

 Mithilfe der Vor -Ort-Begehung und der Automatisierten Liegenschaftskarte (ALK) konn-

ten für die Stadt Kenzingen Potenzialflächen innerhalb des Siedlungsraums identifiziert 

werden (siehe Abbildung 3). Für die Stadt Kenzingen wurden insgesamt 170 (ca. 27 ha) 

Bauplätze bzw. Baulücken ermittelt. Davon sind 52 (ca. 8 ha) in Wohn/Mischgebieten und 

28 (ca. 15 ha) in Gewerbegebieten. 

Darüber hinaus konnten 20 leerstehende bzw. unbewohnte Gebäude (Leerstand) ausfin-

dig gemacht werden. Potenziale bieten außerdem auch ungenutzte Scheunen, die durch 

eine Umnutzung zu einer Nutzwertsteigerung dieser Flächen führen könnten. 

 

 

Abbildung 3 ° Potenzialflächen und Erholungs-/Grünflächen der Stadt Kenzingen (Kernort) 

 

Kenzingen hat in den letzten Jahren die Stadtentwicklung stetig vorangetrieben. Es wur-

den Quartiers- und Sanierungskonzepte zum Beispiel für die Stadtmitte angefertigt und 

darin definierte und beschriebene Maßnahmen umgesetzt.  
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1.4 Gliederung dieses Berichts 

Diese Studie ist in fünf Kapitel unterteilt. Im ersten Kapitel werden die Ergebnisse aus der 

Energiepotenzialstudie zusammengefasst, die im Juli 2017 für Kenzingen abgeschlossen 

wurde. Inhalt dieses Kapitels ist ein Überblick über die Energie- und CO2-Bilanz sowie die 

wesentlichen Handlungsfelder im Bereich Energieeinsparung, Energieeffizienz und Erneu-

erbare Energien. Aufbauend auf den Ergebnissen der Studie wird anschließend in Kapitel 

2 das Vorgehen zur Erstellung des lokalen Maßnahmenkatalogs beschrieben. Dieses Kapi-

tel ist in die Erstellung einer Maßnahmensammlung, in die Priorisierung und die Ausar-

beitung von Steckbriefen gegliedert. In Kapitel 3 wird der Prozess zur Erarbeitung von Kli-

maschutzzielen erläutert, das CO2-Minderungspotenzial von Kenzingen anhand der Ein-

sparmöglichkeiten in den einzelnen Sektoren benannt und den politischen Zielen gegen-

übergestellt. Kapitel 4 beschreibt die wesentlichen Schritte, die für die Umsetzung des Kli-

maschutzkonzepts notwendig sind, darunter der Aufbau eines Controllingsystems und 

eine fortlaufende Öffentlichkeitsarbeit. Kapitel 5 enthält die Maßnahmensammlung, die 

Steckbriefe der 13 Top-Maßnahmen sowie eine Übersicht über die Einsparziele der Top-

Maßnahmen nach Handlungsfeldern. Dieses Kapitel umfasst die wichtigsten Arbeitsdo-

kumente für die Stadt zur Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen. 

1.5 Zentrale Ergebnisse der Ist-Zustandserhebung 

1.5.1 Übersicht 

Als Grundlage zur Erstellung des Klimaschutzkonzepts wurde im ersten Schritt im Rahmen 

der Energiepotenzialstudie der energetische Ist-Zustand der Stadt Kenzingen untersucht.  

2005 wurde das Schulzentrum, später dazu das AWO-Pflegeheim mittels Fernwärme an 

eine zentrale Hackschnitzelanlage angeschlossen. Fortwährend werden energetische 

Maßnahmen an städtischen Gebäuden durchgeführt ± allein die Sanierung des Gymnasi-

ums kostet rund 3,5 Mio. Euro. Die Stadt fördert von Beginn an die Erzeugung von Solar-

strom auf dem Dach des Gymnasiums und finanziell auch die Erstellung von privaten 

Energiesparhäusern. 

Der Gemeinderat hat im Mai 2009 eine Kommunale Klimaschutzagenda beschlossen, um 

örtliche Beiträge zur Verminderung des CO2-Ausstosses zu erarbeiten, die Nutzung erneu-

erbarer Energien zu begünstigen und die Bürgerschaft etwa mit Vorträgen und im Rah-

men der Kenzinger Energietage über Handlungsmöglichkeiten und Finanzierungshilfen 

im privaten Bereich zu informieren. 

Klimaschutz, vor allem aber die Energiewende im Jahr 2011, verstärkten die Forderung, 

interessierten Bürgerinnen und Bürgern die Beteiligung an örtlichen Projekten zur Nut-

zung erneuerbarer Energie zu ermöglichen (Stadt Kenzingen, 2017). 

Im Jahr 2012 hat der Gemeinderat beschlossen, zusammen mit der ¡îkostromgruppe Frei-

burg¬ bzw. der dazu gehĎrigen ¡Windkraft Weissmoos GmbH¬ die ¡Kommanditgesellschaft 

Kenzingen Regenerativ GmbH & Co KG¬ zu grĔnden, um aus erneuerbaren Quellen Strom 

zu erzeugen und zu verkaufen. Betrieben wird nun unter anderem die Wasserkraftanlage 

an der Elz, die den Jahresbedarf von rund 200 Haushalten deckt. Neben den Anteilseignern 
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gibt es zahlreiche private Kommanditisten, wobei Kenzinger Bürger bevorzugt zeich-

nungsberechtigt sind und die regionale Wertschöpfung gesteigert wird. Auf der Fläche 

des ehemaligen Sprengplatzes der französischen Streitkräfte im südbadischen Kenzingen 

wird seit August 2016 Photovoltaik-Strom erzeugt. Die EnBW Solar GmbH hatte rund 

9.900 Photovoltaikmodule auf dem 4,4 Hektar großen Gelände installiert. Die Module ha-

ben eine Gesamtleistung von 2,62 MWp und können jährlich durchschnittlich 850 Haus-

halte mit Strom versorgen. Anschließend wurde der Solarpark Kenzingen an die neu ge-

grĔndete Gesellschaft £Solarpark Kenzingen GmbH® verkauft. EigentĔmer der Gesell-

schaft sind der Neckar-Elektrizitätsverband (NEV) mit 85 %, die EnBW mit 10 % und 

Kenzingen Regenerativ mit 5 %. Die EnBW ist dabei für die Direktvermarktung und tech-

nische Betriebsführung des Solarparks zuständig. 

Ab 2018 beteiligen sich die Verbandsmitglieder Weissach (16,6 %) und Ostfildern (3,4 %) 

an der Solarpark Kenzingen GmbH. Der NEV selbst hält noch 65 % an der Gesellschaft. 

Ziel ist es, weitere Schritte in Richtung Klimaschutz und Energiewende zu ermöglichen 

und die Bürgerinnen und Bürger daran zu beteiligen, diesen Weg gemeinsam zu beschrei-

ten. 

In Neubaugebieten wird heute für die Straßenbeleuchtung konsequent moderne und 

energiesparende LED-Technik installiert. Gleichzeitig wird der Bestand kontinuierlich mo-

dernisiert.  

1.5.2 Energie- und CO2-Bilanz 

Für die Erstellung der Energie- und CO2-Bilanz wurde das Bilanzierungstool BiCO2-BW in 

der Version 2.5, Stand 2016 genutzt (IFEU 2016). Der Emissionsfaktor des Bundesstrom-

mixes wird im Bilanzierungstool für das Jahr 2013 mit 0,617 kg/kWh Strom angegeben. 

Da die Bilanz im Jahr 2017 berechnet wurde und zu dieser Zeit kein Update des Tools zur 

Verfügung stand, wurde mit den bis dahin komplett zur Verfügung stehenden Ver-

brauchsdaten von 2014 gerechnet. In der kürzlich veröffentlichten Version 2.7 von 2018 

wird der Strom-Emissionsfaktor für 2014 nun mit 0,62 kg/kWh angegeben. Dadurch erge-

ben sich in den vorliegenden Berechnungen zur CO2-Einsparung durch die 13 Top-Maß-

nahmen für 2014 etwas günstigere Werte. 

Abbildung 4 gibt einen Überblick über den Gesamtenergieverbrauch der Stadt Kenzingen, 

aufgeteilt nach Sektoren und nach Energieträgern. Die größte Energiemenge mit einem 

Anteil von 45 % wird im Sektor Verkehr verbraucht. Gut 3/4 davon gehen auf die Bundes-

straße B3 sowie die naheliegende Autobahn A5 zurück, die jeweils ein hohes Verkehrsauf-

kommen aufweisen. An zweiter Stelle steht der Sektor private Haushalte mit einem Anteil  

von 33 %. Vorwiegend wird dort Energie in Form von Wärme benötigt. Dicht gefolgt vom 

Sektor Wirtschaft mit 20 %. Mit einem Anteil von 1,9 % am Gesamtenergieverbrauch lie-

gen die kommunalen Liegenschaften im Vergleich zu anderen Kommunen im Durch-

schnitt. 
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Abbildung 4 ° Gesamtenergieverbrauch nach Sektoren und Energieträgern im Jahr 2014 

 

Bei der Aufteilung nach Energieträgern ist deutlich zu erkennen, dass die fossilen Energie-

träger für den Verkehrssektor, Benzin und Diesel, den größten Anteil am Energieverbrauch 

(45,1 %) der Stadt Kenzingen haben. An zweiter Stelle bei der Energiebereitstellung steht 

Strom (19,1 %), gefolgt von Erdgas (14,2 %) und Heizöl (16,5 %). Insgesamt ergibt sich in 

Kenzingen ein Energieverbrauch von 198.061 MWh im Jahr 2014. Davon werden inklusive 

durch den Solarpark ca. 9 % mit Erneuerbaren Energien (Photovoltaik, Wasserkraft, Ener-

gieholz, Solarthermie und Umweltwärme) gedeckt: 4,7 % bei der Wärme und ca. 4 % beim 

Strom. 

Werden für die quantifizierten Verbrauchsmengen der unterschiedlichen Energieträger 

die entsprechenden Emissionsfaktoren zur Berechnung der CO2-Äquivalente1 herangezo-

gen, entsteht die in Abbildung 5 dargestellte Verteilung der Emissionen. 

 

                                                           

1 Im Folgenden werden alle klimawirksamen Emissionen in CO2-Äquivalenten angegeben 
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Abbildung 5 ° CO2-Emissionen in Tonnen nach Sektoren und Energieträger im Jahr 2014 

 

Die Gesamtemissionen der Stadt Kenzingen beliefen sich im Jahr 2014 auf 69.177 t CO2. 

Setzt man diese Emissionen in Relation zur Einwohnerzahl, verursachte im Jahr 2014 jeder 

Bürger in Kenzingen Pro-Kopf-Emissionen von 7,16 t CO2.  

Berücksichtigt man zusätzlich den individuellen Strommix der Stadt, der den lokal auf der 

Gemarkung produzierten Strom aus Erneuerbaren Energien einbezieht, reduzieren sich 

die Gesamtemissionen auf 66.420 t CO2/Jahr und die Pro-Kopf-Emissionen auf 6,87 t 

CO2/Jahr. Unter Berücksichtigung des neuen Solarparks ergeben sich dann für nach 2016 

maximal ca. 6,7 t je Einwohner und Jahr. Der leicht überdurchschnittliche Wert ist vor al-

lem mit den Emissionen des Verkehrssektors zu begründen, welche durch die Autobahn 

A5 sowie die Bundesstraße B3 im Bereich der Gemarkung anfallen. 

Als politischer Zielwert gelten maximal 2,0 t  CO2/Jahr und Einwohner als £klimaneutral® 

(WBGU 2011). In Baden-Württemberg wurden im Jahr 2014 pro Kopf durchschnittlich 6,6 

t  CO2-Emissionen verursacht. Zu beachten ist, dass hierbei Emissionen des produzierenden 

Gewerbes auf die Einwohner umgelegt werden, wodurch industrieintensive Standorte hö-

here Pro-Kopf-Emissionen aufweisen. Außerdem können CO2-Emissionen je nach konjunk-

turelle r Situation stark schwanken, wie dies z.B. im Jahr 2008 der Fall war. 

1.5.3 Energiepotenzialanalyse und Handlungsfelder 

Auf Basis der Energiepotenzialstudie konnten Handlungsfelder identifiziert werden, die 

durch konkrete Maßnahmen in Kenzingen zu einer Verringerung der CO2-Emissionen und 

damit zu mehr Klimaschutz führen. Die Handlungsfelder wurden in die folgenden Berei-

che aufgeteilt:  
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> Ausbau der Erneuerbaren Energien,  

> Steigerung der Energieeffizienz und  

> Erhöhung der Energieeinsparung. 

Als Richt- und Vergleichswert dafür, welchen klimapolitischen Einfluss zusätzliche Maß-

nahmen hätten, wurden die energiepolitischen Ziele des Bundes und des Landes Baden-

Württembergs herangezogen. 

Das Handlungspotenzial im Bereich des Ausbaus der Erneuerbaren Energien erwies sich in 

der Energiepotenzialstudie als signifikant. Allein mit der Ausschöpfung der PV-Potenziale 

auf den Dachflächen der Stadt könnte der Stromverbrauch insgesamt zu 54 % gedeckt 

werden. Hinzu kommt das technische Potenzial für Biogas, sodass insgesamt der heutige 

Stromverbrauch zu 57 % mit erneuerbarer Energie gedeckt werden könnte. Damit besteht 

für die Stadt Kenzingen die Möglichkeit, das angestrebte Erneuerbare-Energien-Ziel des 

Landes Baden-Württemberg von 38,5 % zu erfüllen. Dies bis zum Jahr 2020 umzusetzen, 

wäre jedoch nur durch eine unmittelbare Installation der Anlagen möglich. Eine zusätzli-

che Möglichkeit zur Steigerung des Anteils der erneuerbaren Stromerzeugung ist die Er-

richtung von Windkraftanlagen. Unter der Annahme eines Szenarios, bei welchem zwei 

Anlagen umsetzbar sind, ergäbe sich ein Stromerzeugungspotenzial durch Windenergie 

von ungefähr 12.000 MWh pro Jahr, was einem Anteil am Stromverbrauch der Stadt von 

etwa 32 % entspricht. Insgesamt könnte dann 96,2 % des Strombedarfs der Stadt gedeckt 

werden (inkl. Solarpark) (vgl. Abbildung 6). 

Insbesondere der Ausbau der lokalen Stromproduktion aus Solarenergie ist daher ein 

wichtiges und vor allem realisierbares Handlungsfeld, welches in der strategischen Aus-

richtung der Stadt weiterhin verankert sein sollte. 

 

Abbildung 6 ° Stromverbrauch (2014) und Erzeugungspotenziale aus Erneuerbare Energien 
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Potenziale für die zusätzliche Nutzung erneuerbarer Energien zur Deckung des Wärmebe-

darfs sind vorhanden. Hier spielt insbesondere die Solar- und oberflächennahe Geother-

mie eine wichtige Rolle, während die zusätzliche Nutzung von Energieholz nur sehr be-

schränkt möglich ist 

Mit der Nutzung der solarthermischen Potenziale auf den Dachflächen der Stadt könnten 

ca. 4.219 MWh/Jahr oder 60 % des heutigen Wärmeverbrauchs für Warmwasser erzeugt 

werden. Mit der Nutzung der geothermischen Potenziale der Stadt könnten ca. 

8.465 MWh/Jahr Wärme erzeugt werden (vgl. Abbildung 7).  

 

 

Abbildung 7 ° Aktueller Wärmeverbrauch in Kenzingen im Vergleich zu Potenzialen für Wärme aus 

erneuerbaren Energien und den energiepolitischen Zielen des Landes Baden-Württemberg  

 

Im Bereich Energieeffizienz stellt der Austausch alter Heizanlagen ein wichtiges Hand-

lungsfeld für Privathaushalte dar. Die Heizanlagenstatistik der Stadt Kenzingen zeigt, dass 

ca. 20 % der mit Heizöl- und Erdgas betriebenen Heizanlagen mindestens 28 Jahre alt sind. 

Abbildung 8 zeigt die summierte Leistung der Heizanlagen nach Baualter und Energieträ-

ger. Deutlich wird der hohe Anteil der Heizölanlagen. Anteilig ist das die Hälfte der gesam-

ten Anlagenleistung.  
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Allerdings hat sich die Effizienz von Heizanlagen in den letzten Jahren deutlich verbessert, 

wodurch auch jüngere Anlagen ein Potenzial für Effizienzsteigerungen besitzen, welche 

wiederum zu Energie- und Kosteneinsparungen führen können. Darüber hinaus gibt es 

z.B. Synergieeffekte durch die Umstellung von Anlagen auf andere Energieträger (z.B. 

Heizöl auf Erdgas).  

Unabhängig vom Baualter bietet der Heizungspumpentausch schnell realisierbare und 

sich gut amortisierende Einsparpotenziale. Viele Heizungsanlagen ± sowohl ältere als 

auch jüngere ± werden mit falsch eingestellten, zu großen oder energetisch ineffizienten 

Heizungspumpen betrieben. Es wird geschätzt, dass ca. dreiviertel  aller Heizungspumpen 

in Deutschland veraltet sind. Der Austausch oder die Justierung dieser Pumpen ist eine 

sehr kostengünstige und einfache Energieeffizienzmaßnahme. Die Kosten für eine neue, 

frequenzgesteuerte Hocheffizienzpumpe amortisieren sich daher bereits nach zwei bis 

fünf Jahren, wenn die Förderung des Marktanreizprogrammes über die BAFA mit 30 % der 

Kosten genutzt wird. Vielen Bürgern ist diese Tatsache nicht bewusst und auch im ge-

werblichen Bereich können dahingehend oftmals erhebliche Effizienzsteigerungen bei 

kurzen Amortisationszeiten erreicht werden.  

 

 

Abbildung 8 ° Auswertung der Heizanlagenstatistik Kenzingen: Baujahr der Heizungen 

 

Im Jahr 2014 wurden in Kenzingen 43,4 % des Wärmeverbrauchs durch heizölbasierte Hei-

zungssysteme verursacht. 5,8 % des Verbrauchs wurde mit Heizstrom gedeckt. Durch ei-

nen Wechsel auf Erneuerbare Energien oder Erdgas bzw. Bioerdgas könnten die privaten 

Haushalte einen wesentlichen Beitrag zur CO2-Einsparung leisten. (vgl. Abbildung 9). 
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Eine Umstellung dieser konventionellen Heizungssysteme alleine auf Erdgas mit einem 

nach dem Erneuerbaren-Wärme-Gesetz Baden-Württemberg (EWärmeG 2015) entspre-

chenden Solarthermieanteil  würde 5 % der gesamten CO2-Emissionen in Kenzingen ein-

sparen. Mit Bioerdgas ließen sich sogar ca. 15 % einsparen. 

 

 

Abbildung 9 ° Umstellung der Wohngebäude von Strom und Heizöl auf Erdgas und Solarthermie 

 

Aus diesem Grund sollte stets die Umstellung auf Erdgas bzw. Biogas, d.h. eine Erweite-

rung und Nachverdichtung der Netzanschlüsse in Betracht gezogen werden. In Abbildung 

10 ist das Erdgasnetz der Stadt Kenzingen dargestellt. Das Stadtgebiet selbst ist insgesamt 

gut erschlossen. Die Ortsteile Bombach, Hecklingen und Nordweil sind jedoch nicht an das 

Erdgasnetz angeschlossen. Im Ortsteil Hecklingen ist übergangsweise ein Flüssiggasnetz 

in Betrieb, welches perspektivisch an die entlang der Ortsteilgrenze verlaufende Erdgas-

leitung angeschlossen werden soll. Bezogen auf die Wohngebäude weist Kenzingen eine 

mittlere Leitungsdichte von ca. 50 % auf. Dies erklärt, warum Heizöl mit 43  % den höchs-

ten Anteil der Energieträger zur Wärmeerzeugung im Stadtgebiet hat. 
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Abbildung 10 ° Lokales Erdgasnetz (grün) der Stadt Kenzingen (nur Kernstadt) 

 

KWK-Anlagen sollen nach der Bundes- und Landesregierung einen wichtigen Beitrag zur 

Optimierung der Energiebereitstellung liefern (UMBW, 2015b) (vgl. Abbildung 11). In 

Kenzingen waren im Jahr 2014 acht KWK-Anlagen in Betrieb (Einspeisedaten des Netzbe-

treibers). Diese erzeugten eine Strommenge von 178 MWh, was einem Anteil von lediglich 

0,5 % des Gesamtstromverbrauchs der Stadt entspricht.  

Der Ausbau von KWK-Anlagen ist somit ein Handlungsfeld, welches mit hoher Priorität 

angegangen werden sollte, um dem Landesziel, 20 % des Stromverbrauchs mit KWK-An-

lagen zu decken, in Kenzingen näher zu kommen. Insbesondere in Kombination mit Sanie-

rungs- und Quartierskonzepten können Potenziale genauer identifiziert und untersucht 

werden. Weitere KWK-Anlagen könnten vor allem in Industrie- und Gewerbebetrieben 

eingerichtet werden.  

 










































































































































































